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Der Getreidezoll und Württemberg.
Von Theodor Körner.

IV.
Nord oder Süd — Hrndelsvertragsverem oder Bund der

Landwirte?
Bei allen Beweisgründen der Gegner eines ausreichen¬

den Getreidezolles wird stets auch das Verhältnis zwischen
Nord und Süd herbeigezogen . Beim Handelsvertragsverein
fehlt diese abgenützte Waffe ebenfalls nicht . Zum Vergleich
wird Württemberg und die Provinz Westpreußen eiuander
gegenübergestellt und gezeigt, daß das , was wir iu Württem¬
berg zu wenig haben, in Westpreußen iu Hülle und Fülle
vorhanden ist . Dies geschieht natürlich nicht , um etwa zu
beweisen, daß wir im großen deutschen Vaterlande recht gut
iu der Lage sind , das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
durch deutsches Getreide zu ernähren, sondern um zu . be¬
weisen , daß der Nutzen besserer Getreidepreise viel mehr den
norddeutschenLandwirten zu gut käme, als unseren württem-
bergischen Bauern.

Ehe wir daran weitere Betrachtungen knüpfen , möchten
wir die angegebenen Zahlen einer kurzen Besprechung unter¬
ziehen . Wir finden auch bei Westpreußen den Riesen¬
viehtrog. Die dortigen Landwirte scheinen jedoch etwas
sparsamer mit ihrem Brotgetreide umzugehen, denn trotz
einer Produktion von fast 8 Millionen Doppelzentner wan¬
dern nur I stz Millionen — 15 o/g in den Viehtrog, während
unsere Landwirtschaft 28 o/g verfüttern soll.

Immerhin hat die Provinz Westpreußen, welche stg
mehr bebaute landwirtschaftliche Fläche hat als Württem¬
berg , einen Ueberschuß von 2 675 497 Doppelzentnern,
während der Handelsvertragsvereinssekretär für Württemberg
einen Fehlbetrag von 2 488 780 Doppelzentner heraus¬
rechnete . Die Westpreußen scheinen überhaupt recht schneidige
Landwirte zu sein, denn gemäß einer Zusammenstellung mit
der Ueberschrift „ Verteilung des Ueberschusses " hat dort
der Bauer mit durchschnittlich 10 im ca . 29 D .-Ztr ., also
ca . 2ch D. -Ztr. Per im zu verkaufen, während er bei uns mit
einem Besitz von durchschnittlich 17 Im nur 23 D .-Ztr .,
also 1,3 D .-Ztr . Per im soll verkaufen können!

Von Interesse ist dabei, daß es auch in Westpreußen
mittlere und kleinere Bauern sind , welche 53 °/o des Ueber-
schusses verkaufen . Nämlich:

27 774 Bauern mit durchschnittlich 10 im Besitz
13 906 „ „ „ 40 „

Diesen 41 680 selbständigen bäuerlichen Besitzern stehen
gegenüber 2329 Großgrundbesitzer mit über 100 im.

Daß wir in Deutschland eine Reihe von Landesteilen
haben, deren Produktion und Ueberschuß ähnliche Zahlen
wie Westpreußen ausweisen, ist eine Thatsache, welche den
Beweis liefert, daß Deutschland Wohl im Stande ist , seine
Bevölkerung selbst mit dem nötigen Brotgetreide zu ver¬
sorgen. Betrug doch die jährliche Erntcmenge von Roggen,
Weizen und Dinkel (ohne Gerste ) im fünfjährigen Durch¬
schnitt 1895 bis 1899 : 244 Millionen Doppelzentner. So¬
mit kommen auf den Kopf der Bevölkerung im deutschen
Reich 460 Pfd . Brotgetreide. Die 412 Pfd ., welche wegen
den Mehlspeisen für Württemberg pro Kopf berechnet wur¬
den , sind somit weit überholt, es blieben für Saatgut ca.
48 Pfd . übrig.

Nachdem die deutsche Wirtschaftspolitik durch die
Reichsgesetzgebung bestimmt wird, kann man die Forderung eines
richtigen Zolltarifs unmöglich von Kirchturmsinteressen
aus betrachten . Der Versuch auf Grund von Zusammenstell¬
ungen für einzelne Oberämter die Wirkung zollgesetzgeberischer
Maßregeln zu beurteilen, dient lediglich der Agitation und
Verhetzung und beweist einen ungemein kleinen Gesichts¬
kreis , sowie eine kleinliche engherzige Auffassung deutscher
Wirtschaftspolitik.

Es giebt ja bedauerlicherweise in Württemberg manche
Anhänger der Handelsvcrtragsvereinspolitik , welche ledig¬
lich aus Haß gegen Preußen soweit gehen , daß sie sagen,
wenn wir Getreide brauchen, dann lieber russisches und
amerikanisches als norddeutsches.

Wohin wir mit unserem Wirtschaftsleben kommen
würden, wenn dieser Grundsatz in gleicher Weise von Nord¬
deutschland gegen Süddeutschland angewandt würde, wollen
wir nicht näher erörtern, sondern nur darauf Hinweisen,
daß unsere württembergische Landwirtschaft 47 000 Stück
Rindvieh mehr versendet (in der Hauptsache nach Preußen)
als erhält . Unsere württembergische Industrie jedoch hat
am deutschen Markt gewiß ein größeres Interesse als am
Export . Die Webereien und Trikotfabriken, die Klavier-
und Metallwarenfabriken, die Leder - und Schuhfabriken

n . s . w . haben ein weit sichereres Geschäft , wenn sie nach !
West - oder Ostpreußen verkaufen können , als wenn sie nach
Rußland, Argentinien, China und Australien exportieren
müssen . 78o/a der gesamten Jndustrieerzeugnisse bleiben an
und für sich in Deutschland.

Wenn wir unsere Wirtschaftspolitik nach den Grund¬
sätzen des Handelsvertragsvereins in der Hauptsache auf
das Ausland stützen wollen, so ist dies gerade so , als wenn
man ein Haus auf schwankendem Grund erlichten wollte.
Solange wir z. B. Maschinen aller Art ins Ausland senden,
mag dies für einzelne Industrien ja recht vorteilhaft sein.
In absehbarer Zeit wird es sich jedoch zeigen, daß wir
dem Auslande nur die Waffen lieferten, womit es unsere
eigene Industrie aufs schärfste bekämpfen wird.

Der Handelsvertragsoerein und seine Wortführer
suchen in Württemberg auf Grund durch und durch un¬
richtiger Zahlen die „ Solidarität aller Bauern "

„ geradezu
als Hohn " zu bezeichnen.

Wohl geht in erster Linie der Kampf gegen jede Er¬
höhung der Getreidezölle und wenn auch bei den Berech¬
nungen der Haber ganz aus dem Spiel gelassen wird, so
ist man auch hier gegen jede Zollerhöhung . Man liebt es , die
Viehzucht als weit bedeutender in den Vordergrund zu
stellen . Aber auch auf diesem Gebiet bekämpft der Handels¬
vertragsverein jede Verbesserung des Zollschutzes . In
gleicher Weise geschieht dies beim Weinbau , beim Hopfen¬
bau, beim Obstbau, bei Gemüse - und Handelsgewächsen
u . s . w . Im Gegensatz hiezu will der Bund der Landwirte
die Gemeinsamkeit sämtlicher selbständigen Bauern dadurch
zu wahren suchen, daß er mit Entschiedenheit eintritt für
einen Zolltarif, welcher sämtliche Produktionszweige der
einheimischen Landwirtschaft schützt und den Wettbewerb
des Auslandes auf ein vernünftiges Maß zurückführt . !

Die wirtschaftliche Pflege und Förderung einer so
gewaltigen Anzahl von selbständigen Bauern und die Er¬
haltung des Vermögens der Grundbesitzer liegt im Interesse
des ganzen Landes . Neben den rein bäuerlichen Betrieben
haben wir ja noch eine sehr große Anzahl Handwerker
und Geschäftsleute, welche selbst Güter besitzen und die vor
allem daran beteiligt sind , daß sich ihr Grundbesitz nicht
entwertet und daß sie als Kundschaft einen zahlungsfähigen
und unternehmungslustigen Bauernstand um sich haben.
Der einsichtsvolle Handwerker und Kleinkausmann auf dem
Laude weiß es ganz genau, daß er mit dem Wohl und
Wehe des Bauernstandes aufs innigste verwachsen ist , kein
Wunder , daß so viele Angehörige des Gewerbeftandes zu
den treuesten Mitgliedern des Bundes der Landwirte und
den eifrigsten Verfechtern einer entschiedenen Zollpolitik ge¬
hören.

Der im Handelsvertragsverein besonders stark ver¬
tretene Großhandel und das Großkapital , sowie seine sozial¬
demokratischen , freisinnigen und national -sozialen Schutz¬
truppen wolle» mit ihrer Stellung auf den einseitigsten
Konsumentenstandpunkt weite Kreise unseres Volkes betören
und gewisse Parteien hoffen nebenbei , politische Erfolge zu
erzielen . Der Handwerker wie der Arbeiter, welcher diesen
Standpunkt einnimmt, schneidet sich in das eigene Fleisch.
Die Zollfragen berühren unser Gewerbe so tief wie die
Landwirtschaft. Ohne Schutz der einheimischen Produktion
würde die Industrie und ihre Arbeiter eine furchtbare Krisis
durchzumachen haben. Gerade bei den wirtschaftlichen
Fragen haben die Gewerbetreibenden und ihre Arbeiter als
Produzenten das allergrößte Interesse daran , daß die Kauf¬
kraft einer leistungsfähigen Landwirtschaft erhalten bleibe

i und daß der Ast nicht abgesagt wird, auf welchem, trotz
Export und trotz Industriestaat , Gewerbe und Industrie sitzen.

Wir vertreten mit aller Entschiedenheit nicht nur die
„ Solidarität aller Bauern, " sondern „ die Solidarität der
gesamten nationalen Produktion .

" Wie der Bauer ein
Interesse daran hat , daß der Arbeiter und Handwerker
seinen gerechten Lohn erhält , in gleicher Weise muß auch
dem Bauern und Weingärtner gegenüber der Spruch gelten:
„ Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert.

" Sobald es sich
um die Landwirtschaft handelt , wird dieser Standpunkt der
Gerechtigkeit leider von vielen verlassen und dagegen der¬
jenige eingenommen , welcher seinen Ausdruck findet in den
Worten : „ Halt, Bauer, das ist ganz was anderes.

"
Der württembergischen sowie der deutschen Landwirt¬

schaft helfen nicht die für den einzelnen oft recht ange¬
nehmen und zweckdienlichen „ kleinen Mittel " der Wohl¬
fahrtspflege oder des technischen Fortschrittes, sondern eine
zielsichere und gesunde deutsche Wirtschaftspolitikzum Schutze
und zur Erhaltung des landwirtschaftlichen und gewerb¬
lichen Mittelstandes und seines Vermögens.

Diese Wirtschaftspolitik erstrebt der Bund der Land¬
wirte. Für sie kämpfen über Million deutsche Männer,
welche sich in Nord und Süd , in Oft und West zusammen¬
geschlossen haben zur Vertretung der landwirtschaftlichen
Interessen . Sie verlangen vom Staat und den Regierungen
keine Opfer sondern nur Gerechtigkeit.

Der Gewinn, den das deutsche Volk aus einer solchen
Wirtschaftspolitik ziehen würde, wird aber darin bestehen,
daß sich auch in unseren Tagen das schöne Köaigswort
bewähren wird:

Wo eine blühende Landwirtsch aft ist , da ist
Volkswohlstand!

Tagespolitik.
Man kann auch zu höflich sein. Manche Leute machen

dem Kaiser Wilhelm diesen Vorwurf . Wenn der russische
Zar kommt , begrüßt ihn der deutsche Kaiser in französischer
Sprache , englische Fürstlichkeiten begrüßt er englisch und
französische Würdenträger französisch , was alle diese Be¬
grüßten als selbstverständlich hinnehmen. Kommt aber der
Kaiser z . B . nach England , so wird er ganz bestimmt nicht
in deutscher Sprache begrüßt . Als dieser Tage der italienische
König auf der Durchreise nach Berlin in Göschenen vom
schweizer Buudesprästdeuten empfangen wurde, da geschah
das in deutscher Sprache , obgleich Bundespräsident Dr.
Zemp auch der italienischen Sprache mächtig ist. Deutsche
und öeutsch-schweizer Blätter nennen Dr. Zemp einen wackern
Vertreter des Deutschtums. — Bei dem Frühstück nach dem
Empfang in Göschenen dankte der italienische König für die
Begrüßung , indem er eine kurze Rede in italienischer Sprache
ablas.

* -t-

In der Berliner Börsenpresse las man kürzlich : „ Im
Zusammenhänge mit der Preissteigerung am Roggemnarkt
ist die Getreidefirma H . zahlungsunfähig geworden.

" Eine
nette Firma, die bankrott wird, weil die Preise ihrer Handels¬
waren steigen ! Früher, als die Getreidehändler noch mit
wirklichem Getreide handelten, verdienten sie, wenn die Preise
stiegen , und sie verloren, wenn die Preise sänke ' . Heut
ifls umgekehrt , denn da giebt es Firmen , die niemals einen
Sack Getreide unter ihr Dach bekommen , aber trotzdem
„ kaufen " und „ verkaufen .

" Sie übernehmen es zum Beispiel,
im April, nach einem Vierteljahr , Weizen , der im April 20 Mk.
kostet , im Juli für 18 Mk. zu liefern, in der Hoffnung , nach
3 Monaten , in der Erntezeit, billigere Ware beziehen und
dem Käufer überweisen zu können . Gilt nun zufällig in¬
folge schlechter Ernte im Juli der Weizen statt 18 oder 20
Mk . 22 Mk ., so verliert die „ Verkäuferin" natürlich . Der
streicht dann die 18 auf 22 Mk . als Gewinn ein , denn in
den seltensten Fällen ist es ihm wirklich darum zu thun,
die Ware in die Hände zu bekommen . Ec will nur ge¬
winnen und spielt gerade fl gut Lotterie wie die „ verkaufende"
Firma.

* **
Die bunten Uniformen beim Militär sind ganz und

gar unzeitgemäß seit die Gewehre viel weiter und sicherer
schießen als früher . Wo sich buntes Tuch oder ein glänzendes
Stück Blech zeigt, da sitzen in Hinkunft auch gleich ein paar
feindliche Kugeln. Das hat sich im Burenkrieg schon hin¬
länglich erwiesen . Die Engländer richteten sich darnach und
jetzt folgen die Franzosen , die ihre roten Käppis und roten
Hosen abschaffen und alles matt und erdfarben machen
wollen. Auch in Deutschland wird man wohl oder übel
von der Freude am grellen Glanz und bunten Tuch ab-
kommen, um nicht seine Soldaten zu lebendigen Zielscheiben
zu stempeln . Hören wir, was der französische General
Negrier zu dieser Ausrüstungsform sagt : Der alte Satz:
Das Feuer zieht das Feuer an , hat jetzt folgende Form er¬
halten : Die Sichtbarkeit zieht das Feuer an . Die Infanterie
kann nur noch auf dem Boden hingestceckt kämpfen . Auf
kurze Entfernungen geht sie nur noch kriechend vor . Um
diese Bedingungen zu erfüllen und ihr rapide Sprünge von
einem Unterschlupfe zum andern zu gestatten, muß sie, wie
die englischen Truppen in Südafrika , ohne Tornister sein,
nur mit einem Umhängesacke ausgerüstet , der ihre Lebens¬
mittel, eine Lagermütze und sonstige kleine Gegenstände ent¬
hält , während der Kochtopf für jeden einzelnen Mann an
der Hüfte befestigt werden muß , darüber die Lagerdecke
cylinderförmig gerollt. Ein Bandelier , von links nach rechts
hängend, trägt die Patronen in ihren Zellen . Ihre Uni¬
formen haben die Khakifarbe. Die Kopfbekleidung ist ein
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weiter weicher, wasserdichter , erdfarbiger Filzhut , links auf»
gekrempt . Kein blitzendes Stück in der Uniform . Hornknöpfe.
Die Offiziere , selbst die Hauptleute , sind wie ihre Leute ge¬
kleidet und ausgerüstet : sie tragen den Umhäugesack , das
Bandelier und die Flinte . Als Lord Roberts die bezüglichen
Anordnungen erteilte und das Opfer des Säbels verlangte,
erhob sich kein Einwaud . Alle hauen die Notwendigkeit
dieser Weisungen begriffen . — Die aufgeputzten Armeen mit

flimmernden Uniformen und Helmbüschen sind ein über¬
wundener Standpunkt . Eine weithin sichtbare Kopfbekleidung
kann nur dazu dienen , die Feinde auf das Haupt aufmerk¬
sam zu machen , das so getroffen wird . Der braune Filz,
der vor Regen und Sonne schützt und das Schießen beim
Liegen erleichtert , wird überall notwendig werden , wie er es
bei den Engländern geworden ist. Die Patronentaschen an
den Gürteln sind aufgegeben und durch die Bandeliere er¬
setzt worden , weil bei dem liegenden Schießen und den

schnellen Bewegungen der Tirailleurs die Patronen aus
den Taschen verloren gingen . Die Ausrüstung der kontinen¬
talen Soldaten berücksichtigt nur den Kampf aufrecht oder
auf den Knieen . Sie entspricht nicht mehr den augenblick¬
lichen Notwendigkeiten des liegenden Schießens und der
hastigen Sprünge von einem Unterschlupf zum andern oder
des kriechenden Vordringens . Trotz aller Widerstände und
Einwendungen wird der Krieg die Anhänger des militärischen
Kostüms zwingen , ihren Fantasten zu entsagen . Das wird
weniger teuer zu stehen kommen und viel Blutvergießen er¬
sparen . Sich dem Feinde zu nähern , ohne von ihm ge¬
sehen zu werden , ist und bleibt eben wegen der heutigen
vollkommenen Waffen die Hauptsache . " — Wie die Neuzeit
mit der bunten Uniform aufräumt , so wird sie es auch mit
dem Paradedrill thun . Es wird künftig weniger darauf
ankvmme? , daß der Soldat die Hände stramm an der
Hosennaht hält , die Knie gut durchdrückt und die ganze
Kompagnie mit einem hörbaren Ruck Augen links machen kann,
als daß der einzelne Soldat es versteht , gut zu laufen , am
Boden zu kriechen und zu zielen und sich auch fern vom
Führer vernünftig im Gelände zu bewegen , um nicht den
Kürzeren zu ziehen . Bei den Deutschen gicbt es da noch
manchen Zopff den sie lieber selber ablegen sollten , ehe ihn
ihnen ein Fremder abschneidct wie seinerzeit bei Jena

Landssnachrichten.
* Akterrsteig , 30. Aug . (Wie sich doch Alles zum

Bessern wenden kann !) Als im Mai d . I . kalte Nachtfröste
den Schößlingen der Reben übel mitspielten , da war der
Jammer der Weingärtner groß . Alles erfroren , die Arbeit
eines ganzen Jahreö ist umsonst , hörte man die Leute klagen.
Acht Tage prächtigen Sonnenscheins Ende Mai genügten
vollkommen neue Hoffnung zu erwecken. Die Reben trieben
neue Schößlinge , es entwickelte sich noch ein hübscher i
Fruchtansatz , die Blütezeit siel in günstige Witterung und
heute liest man von den verschiedensten Orten , daß teil¬
weise ein halber ja nahezu ein ganzer Herbst zu erwarten
sei. Als im Juli eine Trockenperiode einsetzte , da war
schon wieder ein Jammer wegen des Oehmdertrags . Wie
günstig ist's aber gekommen ? Wagen um Wagen herrlich
duftenden Oehmds kann man gegenwärtig einfahren sehen,
die Regenfälle haben bewirkt , daß auch der Graswuchs
wieder gedeihen konnte . Und wie fteht

's mit der Getreide-
Ernte ? Wohl fand sie einige Verzögerung durch Regen¬
fälle , aber immer wieder kamen rechtzeitig einige Tage , wo
der draußenliegende reiche Segen geborgen werden konnte.
Verdorben ist nichts , sagt jetzt der Bauer mit Genugthuung.
Wohl harrt noch Weizen und Hafer der Einheimsung , aber
auch dies . Früchte dürften vollends gut unter das schützende
Dach gebracht werden können . Wie war sodann die Sorge
so groß wegen des Obstes ? In Wahrheit ist reichlich Obst
an den Bäumen , namentlich giebt es viele Aepfel , aber auch
Zwetschgenbäume sieht man häufig reichlich behängen . Man

W L - s - srirctzt . H»
O ringe mit der Welk , bis du sie endlich liebst,
Und lerne sie oerstehen , aus daß du ihr vergiebst!

Julius Lohmeyer.

Der Sohn der Irernden.
Roman in drei Teilen von O . Elster.

(Fortsetzung .)
In Rom traf ich mit Signor Rispori wieder zusammen,

der mir voll Freude erzählte , daß meine Flucht vollständig
gelungen sei . Ich fand Aufnahme in der Familie des
Maestro , wie sich Signor Rispori hier in Rom nannte.
Ich legte mir einen falschen Namen bei. Du selbst, mein
Sohn , wurdest mit Deiner Wärterin in ein keines Gebirgs-
dorf gesandt , wo Du bei Verwandten Peppas fast ein
Jahr lang bliebest. Inzwischen hatte ich mich unter der
Leitung Signor Risporis zur Schauspielerin ausgebildet.
Der Maestro war entzückt über mein Spiel , und ich glaube
selbst, daß ich einiges Talent besaß . Die Gestalten der
klassischen dramatischen Poesie verkörperten sich in meiner
Seele , und wenn ich auf der Bühne stand , so lebte ich ihr
Leben und vergaß die Welt um mich her . Mein erstes
Auftreten war ein Triumph für Signor Rispori und mich
selbst. Ich ward mit Kränzen überschüttet und die be¬
geisterte Menge spannte die Pferde meines Wagens aus,
um mich mit eigenen Händen nach meiner Wohnung zu
fahren . Ein halbes Jahr lang durchzogen wir Italien , in
allen größeren Städten spielend und Triumphe erntend.
Indessen mußte ich fürchten , daß ich durch Zufall einen
Bekannten traf , der meinen wahren Namen und die Schick¬
sale meines Lebens wußte . Ich wollte nicht wieder in jenen
engen Kerker des Stolzes und der Vornehmheit zurückkehren,

darf also Wohl sagen , daß sich alles zum Besten gewendet
hat und daß wir ein gutes Jahr zu verzeichnen haben werden.

* AreudenAadt , 26 . Aug . Im benachbarten Mittelthal
wurde gestern abend der 26 Jahre alte Holzhauer Pfau
von Orspach im Walde von einer Tanne erschlagen.

* Hleubukach , 28 . Aug . Durch Vermittlung unseres
verehrten Herrn Stadtschultheißen Müller wurde der hiesigen
Kirchspielspflege zu ihrem im Vorjahr vvrgenommenen
Kirchenumbau die ansehnliche Summe von 1000 Mk . von
einem in Rußland lebenden Anverwandten der früheren
Stadtpfarrfamilie Heuß überwiesen . C . W.

* Korv , 28 . Aug . In vergangener Nacht gegen 1 Uhr
ist in der von einem Pächter betriebenen Freihrl . v . Münch 'schen
Bierbrauerei in Mühringen , hiesigen Oberamts , der Dampf¬
kessel unter furchtbarem Knall explodiert . Die Katastrophe
hat in der Branereianlage selbst und an den umliegenden
Gebäuden schreckliche Verwüstungen angerichtet . Das mächtige
Kesselhaus bildet nur noch einen riesigen Trümmerhaufen,
aus dem Teile des zerfetzten Kessels hervorragen , das Dach
des Brauhauses wurde vollständig zerrissen und ist dem
Einsturz nahe , so daß es , um weiteres Unglück zu verhüten,
samt dem gleichfalls stark beschädigten Schornstein schleunigst
abgetragen werden muß . Der Hof der Brauerei ist mit
Ziegelsteinen , Eisenteilen , Balken , zertrümmerten Bierfässern
u . s. w . bedeckt . An den umliegenden Häusern wurden die
Dächer zerstört und noch in weiter Entfernung an den Ge¬
bäuden die Fenster zertrümmert . Die furchtbare Gewalt
des entfesselten Dampfes läßt sich daraus ermessen, daß
mehrere viele Zentner schwere Kesselteile noch das Dach der
über 50 Meter entfernten Kegelbahn durchschlagen haben.
Glücklicherweise wurde niemand verletzt , da der Betrieb bei
Nacht ruhte und auch sonst niemand in der Nähe sich auf¬
hielt . Die Ursache der Explosion ist noch nicht aufgeklärt,
da alles , was die nötigen Anhaltspunkte bieten könnte,
unter den Trümmern begraben liegt . Vermutlich hat der
Heizer abends vor Verlassen des Kessels den Rost mit
Brennmaterial bedeckt, um am Morgen gleich wieder mit dem
Betrieb beginnen zu können.

* LudwiasSurg , 29 . Aug . Heute vormittag 10 >/z Uhr
erfolgte die feierliche Beisetzung der Herzogin Margarethe
in der Familiengruft des Schlosses . Der König , Herzog
Albrecht und die übrigen Fürstlichkeiten geleiteten den
Trauerwagen zu Fuß nach dem Schlosse , gefolgt von den
Spezialgesandten , an deren Spitze der Vertreter des Kaisers,
Generalleutnant von Deines , den Standesherren , dem
diplomatischen Korps , den Staatsministern und Mitgliedern
des Geheimen Rats , den Präsidenten der beiden Kammern,
den Hofstaaten und der Generalität . Die Königin und
die übrigen fürstlichen Damen erwarteten den Leichenzug
im Schlosse.

* (verschiedenes.) In der Kunstmühle der Gebrüder
Heil in Oedheim brach Feuer aus , welches das ganze
Gebäude mit Ausnahme der Dreschhälle in Asche legte . —
Im Dickicht eines Waldes bei Blaubeuren wurde das
Geripp eines Mannes gefunden . Wahrscheinlich handelt
es sich um die Ueberreste eines Erfrorenen . — Dem 2 ^ -
jährigen Töchterlein des Maurers V . , Parzelle Steig (Baiers-
bronn ) wurden von dem 10jährigen Sohn eines Nachbars
beim Holzspalten drei Finger der rechten Hand abgehauen.

* 500 Arbeitern der Maschinenfabrik von Junker u . Ruh
in Karlsruhe wurde mitgeteilt , daß vom 1 . September an
der Lohn um 10 Prozent verkürzt werde.

* Aus Mannheim , 28 . Aug ., wird berichtet : Auf der
Neckarbrücke waren in der verflossenen Nacht zwei Ar¬
beiter in Streit geraten . Plötzlich packte der eine den
andern und schleuderte ihn über das Brückengeländer in
die Tiefe . Passanten hörten noch den Aufschlag des Körpers
auf das Wasser , dann war 's still . Der Thäter , der 38
Jahre alte Taglöhner Jakob Wohlschlegel aus Heidelberg,

ich wolüe Dich , mein Sohn nicht verlieren . Denn man
hätte Dich mir , der Schauspielerin , sicherlich entrissen , um
Dich auf dem düsteren Schloß Deines Vaters , in dem
Schooße jener stolzen Familie zu erziehen und Dich mir

zu entfremden . Die Triumphe meiner Kunst hatten mich
berauscht . Ich konnte mich von meiner Kunst nicht mehr
trennen . Der Ruhm meines Namens sollte die ganze Welt
erfüllen, . die Grenzen Italiens überschreiten , ich willigte in
den Vorschlag Signor Risporis , eine Tournee Lurch Frank¬
reich und Amerika zu machen . Ich wollte Dich aber , mein
Sohn , nicht von meiner Seite lassen . Du begleitest uns
als der Sohn Risporis . als dessen Tochter ich auch galt,
und um keinen Verdacht zu erwecken, vertauschten wir Deinen
deutschen Namen Ruthart mit Riccardo.

Als Giulietta Rispori feierte ich in Lyon , Marseille
und Paris große Triumphe , die sich in Nordamerika zu
einer Höhe steigerten , die mich vollkommen berauschte . Ich
glaubte , das Ziel meines Strebens schon erlangt zu haben,
der Ruhm meines Namens stand in allen Blättern der Welt.
Indessen sollte ich bald erfahren , auf wie schwachen Füßen
der Ruhm einer Bühnenkünstlerin steht.

In New -Jork hatte sich mir ein Mann genähert , der
seines scheinbaren Reichtums wegen in den vornehmsten
Kreisen der Weltstadt verkehrte . Er nannte sich Kapitän
Conway Harrison , hatte einige Jahre in der englischen
Marine gedient , dann seinen Abschied genommen und sich
in Amerika , wie er selbst erzählte , ein großes Vermögen
erworben . Auf welche Weise, wußte freilich Niemand so
recht zu sagen . Einige meinten , er habe das Geld durch
glückliches Hazardspiel gewonnen ; Andere flüsterten sogar,
daß Kapitän Harrison durch Sklavenhandel reich geworden
war . Aber wie dem auch sein mochte, Conway Harrison
war in der New -Iorker Gesellschaft ein angesehener Mann.

wurde verhaftet . Sein Opfer soll der im gleichen Alter
stehende Arbeiter Franz Sittinger sein.

* Altettönrg , 28 . August . Heute vormittag wurden im
Hofe des hiesigen Gefängnisses die Witwe Seyffert und
ihre beiden Liebhaber Niedermeyer und Tänzler hingerichtet.
Die Fran hatte am 20 . Februar dieses Jahres mit Hilfe
ihrer beiden Liebhaber ihren Ehemann getötet.

* Werkt «, 28 . Aug . Ein Zwischenfall , der einige Ge¬
fahr für die kaiserliche Familie mit sich brachte , hatte sich
heute vormittag beim Einzug des Königs von Italien auf
dem Potsdamer Platze ereignet . Eia Vorderpferd des
Wagens , in welchem sich die Kaiserin mit den Prinzen be¬
fand , wurde infolge der stürmischen Zurufe des Publikums
scheu, bäumte sich auf und drängte die Hinterpserde mit
dem Wagen in das Publikum hinein , das erschreckt aus¬
einanderfloh . Einem Schutzmann gelang es , das aufgeregte
Pferd zu beruhigen . Der Wagen , in dem sich die beiden
Monarchen befanden , war unterdessen eine ganze Strecke
vorgefahren , ohne zu bemerken, daß der Wagen der Kaiserin
zurückgeblieben war.

* Kaiser Wilhelm wird Anfang November abermals
nach Kvgkand reisen , um an der Geburtstagsfeier des Königs
Eduard am 9 . November teilnehmen zu können.

* Die deutschen Kabelwerke , die im Vorjahre 4 Prozent
Dividende gaben , schließen das verflossene Jahr mit
121,000 Mk . Betriebsverlust . Nach Vornahme der not¬
wendigen Abschreibungen verbleibt nach Verwendung des
Reservefonds eine Ilnterbilanz von 133,000 Mk.

ff Wotsdam , 29 . August . Eine prächtige Illumination
des Schlosses und Parkes , die zu Ehren des Königs von
Italien heute abend veranstaltet wurde , bildete den Beschluß
der Festlichkeit des heutigen Tages . Weithin erglänzte das
Schloß in bengalischer Beleuchtung . Die große Fontaine
sprühte in allen Farben . Auf der Havel entrollte sich ein
prächtiges Bild . Dampfer und Bote mit Lampions in
italienischen Farben belebten die weite Wasserfläche , die von
Scheinwerfern fast taghell beleuchtet war . Auch die Billen
der Hafelufer erstrahlten in prachtvoller Beleuchtung . Den
wirkungsvollen Abschluß bildete dis Glinekebrücke mit ihren
zahlreichen Weißen Lämpchen . Rote bengalische Flammen
ließen die Bogen der Brücke malerisch hervortrcten . Das
eigenartig und fesselnde Bild halte eine große Menschen¬
menge herbeigelockt.

ff Kamvsrg , 29 . Aug . Der „ Hamburg . Börsenhalle"
zufolge wird die hamburgische Zollverwaltung demnächst
Ursprungszeugnisse für amerikanisches Getreide verlangen,
welches aus Montreal , Quebeck, Portland , Baltimore , Boston,
Buffallo , Philadelphia , New - Dork , New -Post - News , Cleve¬
land , Chicago , Milwaukee , Duluth , Manitoba und Toronto
zur Verladung gebracht wird . Schwimmende Ladungen
sollen von dieser Maßregel freibleibcn.

* Straßöurg , 27 . Aug . Wie der klerikale „ Els . Volks-
bote " meldet , wird demnächst in Stratzburg eine Versammlung
von klerikalen Vertrauensmännern sein, die sich mit der
Frage des Anschlusses der elsaß -lothringischen Klerikalen an
das Zentrum befassen soll . Zu dieser Versammlung , der
die definitive Beschlußfassung über diese Frage Vorbehalten
sei , sollen sämtliche Katholiken des Reichslandes , die sich
im öffentlichen und Politischen Leben bethätigen , eingcladen
werden.

* Aus Straßöurg wird gemeldet : Der Metzer Zeitung
zufolge hat der zollfreie Grenzverkehr mit Fleisch gegen
früher eine erhebliche Einschränkung erlitten . Die Zollämter
erhielten dieser Tage einen Ministerialerlaß , der den zoll¬
freien Grenzverkehr mit Fleisch folgendermaßen regelt : Es
dürfen von den Grenzbewohnern nicht mehr als 2 Kilogramm
Fleisch über die Grenze gebracht werden und zwar von
ein und derselben Familie täglich nur einmal ; von jedem,
der Fleisch über die Grenze bringt , muß der Nachweis er¬
bracht werden , daß das Fleisch für seinen Bedarf bestimmt ist.
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Er zeigte durchaus das Benehmen eines Gentleman , lebte
auf großem Fuße , war ein eifriger Besucher aller Theater
und schien für ernste Kunst eine wirkliche Schwärmerei zu
besitzen. Dabei zeugte sein Gespräch von tiefer , wissen¬
schaftlicher Bildung , seine äußere Erscheinung wirkte fascinie-
rend auf Jeden , der mit ihm in nähere Berührung kam.
Er hatte weite Reisen gemacht und zeigte sich als vollendeter
Weltmann . Auch mich bestrickten seine glänzenden äußeren
Eigenschaften , und ich duldete es , daß er uns auf einer
Tournee , die uns dis nach Rio de Janeiro führte , be¬
gleitete.

Da Signor Rispori der englischen Sprache nur un¬
vollkommen , der portugiesischen und spanischen aber gar
nicht mächtig war , so begrüßte er die Begleitung des Kapitäns
mit Freuden ; denn Conway Harrison sprach die Haupt¬
sprachen der zivilisierten Welt mit seltener Fertigkeit und
war in fast allen Ländern der Welt heimisch. Er war
unser Dolmetscher , unser Vertreter und unser Herold . Er
besorgte die Verhandlungen mit den Theaterdirektoren , mit
den Zeitungen , kurz, er machte sich uns bald unentbehrlich.
Wenn man bedenkt, daß er alle diese Dienste ohne jede
Entschädigung verrichtete , so kann man sich die freudige
Genugthuung Signore Rispori s vorstellen . Auch ich faßte
zu Conway Harrison Vertrauen . Er zeigte sich mir gegen
über stets als ergebener , aufrichtiger Freund , an dessen
Liebe ich nicht zweifeln konnte . Er hatte mir schon sein
Herz uud seine Hand angeboten , ich konnte mich jedoch
noch immer nicht entschließen , seine Werbung anzunehmen,
bis ein Ereignis mir zu beweisen schien, daß ich es mit
einem treuen , starken furchtlosen Manne zu thun hatte,
der mir für das fernere Leben Schutz und Schirm werden
konnte.

In Texas wurde unser Eisenbahnzug von räuberischen
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* Großes Pech hatte, wie der „ Expreß " aus Was«
mitteilt , dieser Tage die chemische Fabrik . Einige 40 000lr§
Schwefelsäure liefen aus, nachdem die ätzende Flüssigkeit
den metallenen Behälter , in dem sie sich befand, durch-
gefrcsscn hatte. Die Säure floß in die nahe Thur und
vergiftete dort auf eine weite Strecke alles darin befindliche
tierische Leben . Nach einer Stunde schon lagen die toten
Fische haufenweise an den Ufern. Das wird eine schöne
Rechnung geben!

* Zürich , 27 . Aug. (Von Wespen zu Tode gestochen.)
Wie man aus Zürich meldet , wurde in Neueren, einem Orte
im Canton Bern , ein dreijähriges Knäblein, dessen Eltern
auf dem Felde arbeiteten, von einem Wespenschwarm über¬
fallen und derart in den Körper gestochen , daß nach zwei
Minuten der Tod eintrat.

* Das neue Dogma von der körperlichen Himmelfahrt
0er Jungfrau Maria ist vom Marianischen Kongreß in
Arerönrg in der Schweiz beraten worden. Zwei Jesuiten
stellten den Antrag : „ Es ist Glaubenslehre der heiligen
katholischen Kirche , daß die Jungfrau Maria in ihrer mensch¬
lichen Körperhülle zum Himmel aufgefahren ist. Zu Füßen
des Heiligen Vaters stehen seine treuesten Söhne, St . Petri
Nachfolger wolle dieses Dogma kraft seines unfehlbaren
Lehramtes feierlich verkündigen .

" Die Franzosen und
Schweizer erklärten sich gegen den Antrag . Der Antrag
wurde danach um ein Jahr zurückgestellt . Es wurde noch
die Erhebung „ historischer Beweise " über die wunderbaren
Erscheinungen Mariens beschlossen.

ss Wsm, 29 . Aug. Der Bürgermeister von Rom über-
sandie dem Oberbürgermeister Kirschner in Berlin nach¬
stehendes Telegramm : Für den Empfang , der ihrem
König von dem in den Wissenschaften , dem Militärwesen
und den Künsten gleicherweise ausgezeichneten Kaiser bereitet
worden, spricht die Stadt Rom ihren Dank aus, indem sie
hervorhebt, wie angenehm berührt sie ist durch die von der
lhatkräftigen liebenswürdigen Bevölkerung Berlins ihrem
geliebten König so herrlich bereiteten Festtage. Sie erblickt
in diesen Kundgebungen des Herrschers und des Volkes
das sehr glückliche Anzeichen dafür , daß Deutschland und
Italien stets stolz und vereint an der Spitze der Zivilisation
und des Fortschrittes in der Welt marschieren werden.

* Mom , 29 . Aug. „ Popolo Romano " bespricht die
gestern bei der Galatafel im Berliner Schlosse gehaltenen
Trinksprüche und führt aus, der Trinkspruch des Kaisers
trage ein warmes poetisches Gepräge . Das Blatt hebt die
Stelle hervor , in welcher der Kaiser sagt, der Dreibund habe
sich in das Leben beider Völker fest eingelebt . Das Blatt
erklärt, diese Stelle im kaiserlichen Trinkspruche komme ge¬
legen als Antwort für Diejenigen, welche im Dreibund ein
Bündnis der Herrscherhäuser und Regierungen erblickten, an
dem die Völker keinen Anteil hätten. „ Popolo Romano"
kommt zu dem Schluß , die beiden Trinksprüche, obwohl in der
Formverschieden , bewegten sich in demselben Gedankengang. Sie
seien Ergänzungen der Trinksprüche von Peterhof , welche
im ganzen Europa günstig ausgenommen wurden, weil die
Ziele des Dreibundes und Zweibundes in dem einmütigen
Wunsch nach Frieden übereinstimmteu.

* Wom, 29 . Aug. Als gestern abend eine Militär¬
kapelle auf dem Monte Pincio spielte , verlangte die Volks¬
menge stürmisch die deutsche und italienische Nationalhymne.
Die Kapelle entsprach dem Wunsche unter begeisterten Zu¬
rufen der Menge.

* London, 29 . Aug. „ Daily Expreß " meldet aus New-
Jork : In Tamaqua nicht weit von Shenandoah, begannen
gestern die Streikenden zwei Kompagnien des zwölften Re¬
giments, welche die Minen bewachten , anzugreifen. Die
Soldaten machten einen Sturmangriff auf die Streikenden,

verwundeten mehr als 20 mit ihren Bajonetten und ver¬
hafteten verschiedene, darunter alle Verwundeten. Darauf
umzingelten 2000 Streikende die 'beiden Kompagnien und
versuchten ihre verhafteten Kameraden zu befreien . Die
Soldaten bildeten ein Carree, in dessen Mitte sie die Ver¬
hafteten brachten ; dann erwarteten sie mit angelegten Ge¬
wehren den Angriff der Streikenden. Nur eine Seite des
Carree wurde wirklich angegriffen und hier wurden vier
Streikende von den Soldaten getötet ; die übrigen zerstreuten
sich, nachdem sie noch mit Steinen nach den Soldaten ge¬

worfen hatten.
* Aus St . Petersburg wird telegraphisch gemeldet : In

Beßlann wurde der Bezirksamtmann durch das Fenster
seiner Kanzlei durch zwei Revolverschüfse getötet . Von
dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.

* Washington , 29 . Aug. Aus maßgebender Quelle
wird versichert , daß Kolumbien von Nicaragua eine formelle
Erklärung über die Teilnahme des letzteren an derkolumbi-
schen Revolution verlange und der Forderung mit einer
möglichst starken Land- und Seestreitmacht Nachdruck ver¬
schaffen würde, sobald der Aufstand auf dem Isthmus
unterdrückt ist.

* Mew - 'Dork , 28 . Aug. Ein Telegramm , das gestern
von der Insel Dominique eingetroffen ist , berichtet , daß seit
gestern nachmittag 2 Uhr in südlicher Richtung fortdauernd
Erdstöße, welche von unterirdischem Donner begleitet waren,
verspürt wurden. Man glaubt , daß ein neuer, schwerer
Ausbruch erfolgt sei . Alle Verbindungen sind abgeschnitten
und alle Versuche , Einzelheiten zu erhalten, blieben erfolglos.

* Kapstadt, 29 . Aug. Dr . Jameson sprach in der ge¬
setzgebenden Versammlung der Kapkolonie über seinen Ein¬
fall in Transvaal und sagte dabei : „ Dieser abscheuliche
Zug ist ein schlimmer Mißgriff gewesen ; aber ich glaube,
daß die Sache bei vernünftigen Leuten jetzt wohl vergessen
werden kann.

"

Handel und Verkehr.
* Stuttgart , 28. Aug . (Obstmarkt auf dem Wilhelmsplatz .)

Zufuhr 450 Ztr . Fallobst, Aepfel und Mrnen gemischt. Preis per
Ztr . Mk. 3.60 bis Mk. 3.80. Verkauf lebhaft.

* Lauff -n a . M, , 29. Aug . (Obstverkauf .) Beim diesjährigen
Verkauf des Gemeindeobstes wurde die hübsche Summe von 1680 Mk.
70 Pfg. erzielt.

* Wangen OA . Cannstatt, 29. Aug . Der heutige Faßmarkt
war gut befahren . Die Preise hielten sich ungefähr auf derjenigen des
Vorjahrs . Pro Liter wurden bezahlt bei Gebindenvon 300 Liter und
mehr 9—11 Pfg ., von 300 Liter abwärts 12— 13 Pfg ., von 100 Liter
abwärts 13— 14 Pfg.* ^ >aris , 25. Aug . (Viehmarkt la Billette.) Ochsen zugeführt
3303 , verkauft 3144, 1. Qual . 0,71 , 2. Qual . 0,54, 3. Qual . 0 36 Fr .,
Kühe zugeführt 1156 , verkauft 1066 , 1 . Qual . 0,70 , 2. Qual . 0,52,
3 . Qual . 0,35 Fr . , Stiere zugeführt 262, verkauft 228; 1 . Qual . 0,59.
2 . Qual . 0,46 , 3 . Qualität 0,32 Fr . , Kälber zugeführt 1496 , verkauft
1315 , 1. Qual . 0,80, 2. Qual . 0,65 , 3. Qual . 0,50 Fr ., Hämmel zu¬
geführt 17 950 , verkauft 14 748 , 1 . Qual . 1,00 , 2. Qual . 0,85 , 3.
Qual . 0,70 Fr . , Schweine (Fcttvieh) zugeführt 3941 , verkauft 3941,
1. Qual . 0,76 , 2. Qual . 0,73, 3. Qual . 0,70 . Verkauf schwer in
Großvieh, langsam in Kälbern, schlecht m Hammeln und ruhig in
Schweinen.

Vermischtes.
* Zu den deutschen Kolonien gehören auch die Salomon-

Jnseln in der Südsee . Man möchte an der Möglichkeit
zweifeln , dies Land jemals zu kultivieren, wenn man liest,
was der katholische Missionar Bley in einem Vorträge be¬
richtete : ? . Bley hat 12 Jahre dort gelebt , in einem wahren
Paradiese , soweit die Natur in Betracht kommt, zumal keine
wilden Tiere , keine giftigen Schlangen die Sicherheit des
Lebens und Besitzes stören . Aber die Menschen , so fährt
er fort, entsprechen der Natur nicht . Die Bewohner stehen
auf der niedrigstenKulturstufe, sic sind Kannibalen , Menschen¬
fresser . In schmutzigen, niedrigen Hütten , die kaum gegen
Wind und Regen schützen , liegen die Eingeborenen — oft
mehrere Familien durcheinander — des Nachts auf der
bloßen Erde , zusammen mit Hunden und Schweinen. Blickt

Indianern überfallen. Die Eisenbahnbeamten wurden nieder¬
geschossen, einige der Reisenden ebenfalls, der gauze Zug
geplündert. Es war eine entsetzliche Stunde ! Unsere Künstler-
gcsellschaft halte vollständig den Mut und die Entschlossen¬
heit des Handelns verloren, und wehrlos waren wir den
Mißhandlungen der Indianer ausgesetzt . Der Häuptling
der Indianer schien es besonders auf meine Person ab¬
gesehen zu haben . Mit teuflischem Grinsen betrachtete er
mich , die ich bebend vor ihm auf den Kuieen lag ; Plötzlich
packte er mich mit festem Griff bei den Armen und hob
mich zu sich auf sein Pferd. Ich schrie auf und warf ver¬
zweiflungsvoll die Hände empor. Da sprang aus dem
Knäuel von Menschen , welchen die Indianer umringten und
plünderten, die Gestalt Kapitän Harrison 's hervor und siel
dem Pferde des Häuptlings in die Zügel . „ Laß die Frau
los, Du Schurke ! " hörte ich ihn rufen. Der Häuptling
antwortete mit einem wuchtigen Hieb seiner Streitaxt, doch
in demselben Augenblick krachte ein Schuß , und ich fühlte,
wie der Indianer vom Pferde sank, mich mit sich aus dem
Sattel ziehend ; das Pferd bäumte sich wild empor, ich ver¬
lor die Besinnung.

Als ich wieder zu mir kam, lag ich auf Decken ge¬
bettet im Schatten eines Baumes . Kapitän Harrison kniete
neben mir und wusch meine Stirn mit kühlem Wasser.
Die Indianer waren fort . Die Gegend glich einem Schlacht¬
feld . Im entscheidenden Augenblick war eine starke Pa¬
trouille von Reitern auf dem Schauplatz des Ueberfalls er¬
schienen. Ein blutiger Kampf hatte sich zwischen ihnen und
den Indianern entspannen, bis die Letzteren die Flucht er¬
griffen hatten. Kapitän Harrison hatte sich mutvoll an dem
Kampfe beteiligt , er blutete aus zwei , allerdings nur leichten
Wunden . Sein energisches , mutvolles Auftreten hatte mich
jedoch vor dem furchtbaren Schicksal der Gefangenschaft

bewahrt , denn wenn er den Häuptling nicht vom Pferde
geschossen hätte , wodurch ein unbeschreiblicher Tumult und
ein Handgemenge entstanden war , wären die Indianer Wohl
schon längst verschwunden gewesen, ehe die Reiterpatrouille
anlangte.

Die ganze Reisegesellschaft war Harrison zu dem
größten Dank verpflichtet , am Meisten aber ich , da er mir
das Leben gerettet hatte. Von dieser Stunde an betrachtete
ich ihn mit ganz anderen Augen. Ich sah in ihm nicht
mehr den galanten Kavalier , der die Reise mit der Theaterge¬
sellschaft als einen neuen Sport hinnahm , sondern denver¬
trauten Freund , welcher aus tiefer Liebe sich uns angeschlosfen
hatte, um mir nahe zu sein und mich schützen zu können.

Aber noch eine andere Erwägung bestimmte mich, seiner
Werbung Gehör zu geben . „ Es besteht ein Geheimnis in
Ihrem Leben , Miß Giulietta, " sprach eines Tages Conway
Harrison zu mir, ich bin nicht indiskret genug, nach dem¬
selben forschen zu wollen, ich möchte Ihnen nur zu bedenken
geben, daß Sie als die Gattin eines am rikanischen Bürgers
sicher vor jeder Verfolgung sind . " Ich überlegte diese
Worte und fand, daß Kapitän Harrison Recht hatte. Ich
willigte ein , seine Gattin zu werden; in San Antonio
wurden wir getraut.

Eine Zeit lang lebte ich glücklich und zufrieden. Mein
Gatte war voller Aufmerksamkeit für mich, deren früheres
Leben er jetzt aus meinem eigenen Munde erfahren hatte.
Er war nicht erstaunt ; er lächelte in seiner überlegenenWeise,
küßte mir die Hand und sprach : „ Ich wußte das alles
schon vorher, in^ äear. Wir sprechen später noch weiter
darüber .

" Ich war überrascht. So hatte er meinem Leben
doch nachgeforscht ? Und niemals hatte er mir ein Wort
davon gesagt , daß er mein Schicksal kannte . Wie sollte ich
diese heimliche Nachforschung auffassen ? War sie lediglich

man am Tag hinein, so steht man ein paar traurige , vom
Rauch getrübte Frauenaugen und schmutzige Greise und
Kinder. Für einen Europäer ist das nicht zum aushalten,
und er erträgt lieber Regen und Unwetter, als daß er in
einer solchen Hütte Unterkommen sucht. Natürlich entstehen
durch diesen Schmutz viele Krankheiten , besonders Haut¬
krankheiten , an denen der größte Teil der Bevölkerung
leidet. Auch die rote Ruhr tritt häufig auf, hervorgerufeu
durch die Nahrungsweise . Viele Eingeborene essen mit
Vorliebe Hunde- und Mäusefleisch , manche kauen lebendige
Eidechsen . Würmer werden einen Augenblick an ein heißes
Eisen gehalten und dann verzehrt. Aber so groß dies
Elend der Wilden auch ist, noch größer ist das geistige.
Es fehlt ihnen völlig die Kenntnis Gottes und göttlicher
Dinge, sie sind abgestumpft gegen alles , sogar gegen den
Tod. Wohl haben sie eine Idee von dem Vorhandensein
eines Gottes , als eines Wesens, von dem nur alles Böse
und Schlechte, Leiden und Qualen kommen und gegen den
schützen sie sich durch Zaubermittel . Die erste Folge dieser
Unrcligiösität ist eine entsetzliche Grausamkeit, die sie bei
Menschen und Tieren anwenden. Mit Vorliebe rupfen sie
Hühner rc . bei lebendigem Leibe und braten die Tiere , so
lange sie noch leben , um sich an den Zuckungen der ge¬
quälten Tiere zu weiden . Das Gefühl der Liebe geht ihnen
vollkommen ab . Liebe zu den Eltern , Liebe zu den Kindern,
Geschwisterliebe und Freundesliebe, das sind unbekannte
Dinge . Die Mädchen gehören überhaupt kaum zur Familie,
sie werden verkauft wie ein Stück Vieh, die Knaben gehören
nicht zum Vater , sondern werden dem Onkel mütterlicherseits
übergeben. Die Kinder kümmern sich nicht um die tod¬
kranken Eltern und zucken bei der Kunde von ihrem Tode
gleichgiltig die Achseln . Lüge und Diebstahl sind natürlich
an der Tagesordnung. Schon die alten Seefahrer machten
diese Erfahrung und nannten diese Inselgruppe die Ladronen
— Diebes-Jnseln. Diebstahl gilt als Kunst. Die schreck¬
lichste Gewohnheit der Wilden ist die Menschenfresserei.
Die verschiedenen Stämme liegen, in ewigem Streite . Ist
es nun dem einen gelungen, eine Schar Gegner zu über¬
raschen , dann werden die Gefangenen meistens als Sklaven
verkauft, die Getöteten jedoch verzehrt. Schreckliche Einzel¬
heiten werden hiervon berichtet . Während ? . Bleys An¬
wesenheit auf der Insel wurde ein Vater mit seinem Sohne
gefangen genommen. Nachdem man die Beiden ungefähr
einen Tag herumgeschleppt hafte, schlug man dem Vater
einen Arm ab und briet diesen. Da der Knabe nun vor
Hunger weinte , so zerschnitt man seinen Vater und gab dem
Kinde von dem Fleische seines eigenen Vaters zu essen.
Die ersten Ansiedelungen in jener schönen und doch auch
so schauerlichen Gegend fanden reichlich vor 50 Jahren
statt. Die erste katholische Mission wurde 1845 dorthin
geschickt . Gleich bei ihrer Landung wurde ihr Bischof er¬
mordet. Die Wilden hatten den Bischofsring an seinem
Finger gesehen und sie suchten mit Gewalt sich des Ringes
zu bemächtigen . Jedoch ließen sich die Patres dadurch nicht
zurückschrecken, sondern arbeiteten voll Hoffnung voran.
Aber bald wurden verschiedene ermordet oder erlagen dem
Fieber und der Rest mußte heimkehreu . Einer zweiten
Mission ging es nicht besser. 1881 kamen wiederum
Missionare dorthin . Bei ihrer Ankunft lag zunächst die
wichtige Aufgabe ob , die Sprache der Eingeborenen zu er¬
forschen . Die Sprache ist sehr interessant, außerordentlich
wohlklingend und sehr reich an Vokalen. Bis jetzt haben
die Missionare 10 000 Worte ihrer Sprache entdeckt, sind
aber keineswegs zu Ende mit ihren Forschungen. Eigen¬
tümlich ist, daß der Sitz aller Gefühle ihrer Ansicht nach
der Bauch ist. Sie lieben Gott aus ganzem Bauch u . s. w.
Der Stand der Mission in den ersten Jahren war geradezu
aussichtslos , es sind aber große Erfolge, besonders auch von
den Missionsschwestern erzielt worden.

Verantwortlicher Redakteur : W. Nieter, Altensteig.

der Teilnahme für mich entsprungen, oder lag noch ein
anderes Motiv zu Grunde ? Der erste Keim des Miß¬
trauens gegen meinen Gatten schlich sich in mein Herz.

Wir spielten in Rio de Janeiro. Es war eine glühende
Hitze, und wochenlang herrschte eine dunstige, feuchtheiße
Schwüle , welche den Aufenthalt in der Stadt zu einer fast
unerträglichen Qual gestaltete . Wir wollten die Stadt ver¬
lassen , als mit furchtbarer Schnelligkeit das gelbe Fieber
ausbrach und mehrere Personen unserer Gesellschaft fort¬
raffte. Auch mein treuer Freund, Signor Rispori, erlag
der entsetzlichen Seuche, die mich ebenfalls ergriff und auf
ein Woche » langes Krankenlager warf . Langsam genas
ich , aber meine frühere Kraft und Schönheit waren ge¬
brochen , ich war nur noch der Schatten meines früheren
Selbst . Unsere Gesellschaft hatte sich aufgelöst. Mehrere
Mitglieder waren gestorbeu , die übrigen vor der furchtbaren
Krankheit geflohen . Mein Gatte und ich , wir waren die
einzigen der Gesellschaft , welche in der Stadt zurückgeblieben
waren . Ich fühlte mich verlassen und einsam , zumal ich
auch die zarte Aufmerksamkeit vermißte, welche Harrison im
Anfang unserer Ehe gezeigt hatte . Ich empfand große
Sehnsucht nach Dir, mein Sohn , der Du in der Aufsicht
einer befreundeten Familie in New-Iork zurückgeblieben
warst. Nachdem ich einigermaßen wieder zu Kräften ge¬
kommen war , bat ich Harrison , die Vorkehrungen zur Rück-

. reise nach New -Aork zu treffen . „ Mit dem größten Ver¬
gnügen, äoar, " entgegnete er . „ Hier ist für uns doch
nichts mehr zu holen. Aber da Du Dich jetzt wieder stark
genug zeigst zur Reise , so möchte ich mit Dir eine andere
Angelegenheit besprechen , welche unser ferneres Leben be¬
trifft.

" Ich glaubte, er wolle von meiner künftigen Thätig-
keit sprechen , und erwiderte, daß ich sehr gern auf diese verzichten
würde, wenn er es wünsche . Er lachte spöttisch auf . (F . f.)



Jorstamt Knzklösterie.

Hrrnnholz-
Uerkanf

am Freitag de« S. September
vorm. 11 Uhr

in der Krone in Enzklösterle Scheid¬
holz aus Distrikt Wanne , Schöngarn
und Süßekopf:

Rm. : 4 eichen Anbruch, Buchen:
2 Scheiter , 96 Ausschuß, 109 An¬
bruch ; Birken : 6 Ausschuß, 6 An¬
bruch , Nadelholz : 15 Roller,
2 Scheiter , 6 Prügel, 296 Aus¬
schuß , 684 Anbruch, 160 Reis¬
prügel.

Psalzgrafenweiler.

Staumchoh-
Merkauf.

Am Mittwoch
de« 3. Sept

d . I ., vormittags
10 Uhr, kommen

.̂ . aus dem Gemeinde¬
wald Hohenberg:

1011A Fang - MKä-tzch
1—V . Klaffe mit 813 Fm.

auf dem Rathaus zum Verkauf.
Gemeinderat.

Koltemliergischer

vevem.
Bez . Verein Altensteig.

Der Bez .- Verein
( Pfalzgrasen-
weil er veran¬
staltet morgen nachm,

^von 3 Uhr an eine

WoUahrt
auf demZinsbach.

Abgang von hier um 1 Uhr vom
Löwen.

Die von Gündringen über Haiter-
bach zu Fuß kommenden Teilnehmer
treffen um halb 12 Uhr beim Mantel¬
berg ein.

Nach Ankunft des Floßes gesellige
Unterhaltung im „ Stern " hier.

« ltensteig.

Unerreicht vor¬
teilhaft!

Feinbackpulver S ^
Hole s mit Citroue 12 ^

mit Banille IS ^
Banille -Zucker 10 ^

Holes Vanillin Zucker 10 ^
3 Citrou -Kapsel« 10 ^

Holes Saliehl 1 Paket F ^
OetkersSalieyl 1 Paket 10 ^
genügt für 10 Pfd . eingemachte
Früchte, Gelees , Marmeladen und ver¬
hütet das Verderben durch Schimmel.

Zu haben bei:
Chrn . Bnrghard jr

Vekairtitiirachung
des landwirtschaftlichen Vereins.

Die Landwirte deS Bezirks werden jetzt schon
darauf aufmerksam gemacht, daß die Beriteigerung
der etwa 30 Stück Karren , welche von den land¬
wirtschaftlichenBezirksvereinen Calw , Freudenstadt, Nagold
und Neuenbürg zur Zeit in der Schweiz aufgekauft

werden, voraussichtlich Mitte nächster Woche auf dem Stadt¬
acker in Nagold stattstndet.

Der Termin der Versteigerung wird noch bekannt gegeben werden.
Da sehr schöne Tiere zur Versteigerung gelangen , werden die Land¬

wirte jetzt schon zur Besichtigung derselben eingeladen.
Weiter wird bekannt gegeben, daß Ense des Monats Sep¬

tember d. I . wieder eine Jnngviehprämiernug der Biehzncht-
genossenschaft und zwar in Altensteig stattfindet. Die näheren!
Bestimmungen hierüber werden demnächst veröffentlicht. i

Nagold, den 27 . August 1902.
Vev VeveinsVSvftairH r

OberamtmannRitter.

Altensteig.
Von einer nächster Tage eintreffenden großen Partie offene ! en:

la . Allgäuer Limburgerkäse iu Kisten 40 Pfd . ä 36 ^
V - V- reif, haltbar „ „ 25 „ K38„

in Pakets 10 „ ä40„
Feinste Alpen Limbnrgerkäfe in Kisten

40 Pfd . L 40 L 42 ^
V —V 2 reif , vollfett in Kisten

25 Pfd L 41 L 43
Bestellungen auf In . Ernte -Schweizerkäse nehmen entgegen

Chrn. Bnrghard jr.
Friedr . Flaig , Condiwr.

Pfalzgrafenweiler.

Danksagung.
Während der langen Krankheit und bei

dem Hinscheiden unserer lieben Mutter , Groß -,
Urgroß- und Schwiegermutter , Schwester und
Schwägerin

Heinrike K eintet
istuns sehr viele herzliche Teilnahme zugedacht
worden und sagen wir dafür allen Verwandten und
Bekannten auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank . Besonders aber danken wir für die zahl¬
reiche Begleitung von nah und fern zu ihrer

letzten Ruhestätte, für die vlllen Blumcnspenden , die trostreichen
Worte des Herrn Vikars Süßkind am Grabe und für den er¬
hebenden Gesang des verehrl . Licderkranzes.

Die twienidm

Tllteirfteig.

Seidenhnte , Haarfil;
hüte. Wollfilz H Koden-

hnte
in den neuesten Fasfonen und Farben , hauptsächlich
auch in feinere « Qualitäten für Herren
Knaben und Kinder , sowie

Mütze« jeder Art
in Plüsch, Tuch, Atlas und noch verschiedenen
Stoffen , empfehlen in großer Auswahl zusehr billigen <
Preisen

Ksbrüdsr Watz
Hnt- «nd Mütze« - Geschäft.

welche das Poliere » vo» Silber
wäre » erlernen Wollen

finden Pr. sofort
8auevn8e Beschäftigung

bei gnter Bezahlung.
ebr. Kaltenbach

Besteck -Fabrik.

An der
Druckerei d. Hl.
sind folgende Formularien für den j
tägl . Gebrauch vorrätig zu haben:

Rechmmgs-
blanquettes

Quittungen
Wechsel
Klagesormulare
Schuld und Bürg

scheine
Mietverträge
Lehrverträge
Packetadressen.

»8t unübsrlpoffsn!
damit geölte Fußböden können sofort wieder begangen!

werden.
PveLs pev / , Lite « 90 PfK.

ans der Jarverr- und Lackfaörik vo«
rilistsr uns Illsi8ngr Wnelisn X.

Niederlage bei : G . Schneider , Gipfermstr , Altensteig.

Starkgebaute

Mkllkiltt««

A l t e n st e i g.
Am IS . Sept . d . I . beginnt

wfider ein

«euer Kurs
in meiner

Arbeitsschule
in sämtlichen Fächern : Hand »,
Maschinen - und Kleidernähen
mit Musterschnittzeichne« « nd
Sticke« Schülerinnen können
jeden 1 und IS . des Monats
eiutrete«

Anmeldungen sind zu richten an
die Unterzeichnete.

Achtungsvoll
Helene Frey

Arbcitsl eh r eri n
Wohnhaft Lei Hcn . A . Kemps. Metzger.

Altensteig.
Metzgervloufen
Metzgerhemden
Fuhrmannshemden

Allennetg.
Ein möbliertes heizbares

Zimmer
hat zu vermieten

GerberScholder.
Einen

Kchennenbarn
hat

zu verpachten
der Obige.

Altensteig.

Arbeiterhofen
Arbeiterhemde»
Arbeiterblonfe«
Arbeiterschürze
empfiehlt

Tuch - und Kleiderb andluug.

empfiehlt billigst
Ar. Bätzler

Tuch- und Kleiderhandlnng.
Alte «steig

Ein zuverlässiger

iahrkiich!
findet sofort oder in 14 Tag . n
Stelle bei

LohmüllerWalz.

kStreng reelle und billigste Bezugsquelle! In
i mehr »IS l« 00» FamMe» im Sebrauchet

kllliisvktzäerll,
z Tstnsedaunen, Echwanensedern, Echwanendauncn
z und alle anderen Sorten Bettsedern undDaunen.
Z !r :iihcit und beste Reinigung garantirn Gute,
ZP . ciSio. Bettfedern p. Psundfiik 0,80 ; 1
s Prima Haiddaunen1,SV; Polarseder« :
1 halbweiß r . weih r .bv . Silberweiße ESnse. und
s Echwanensedern8 ; I,b«4 4 ; b. Echt chinesische
I Ganzdaunen i,b0 ' ^ ^ '
» Jeder beliebi '
s nähme I 1

ikeederLvo . ^5«« '
- Prode» ». Preislisten, »uch Werv«ee-
I u. ksetstr» 8ett «o lostensres . Angaben
» d, Uraiirlaae» hir fie^ernprobe» erwünschtl

1372 tz

»gaben I
Ml I

f o wli e

Kiillnslittwlaei
neuester Konstruktion
empfiehlt

in verschiedene« Größen und Preise«

C. W . Lutz.

heuriger Ernte aus Fta - 1
lien , Spanien,Frankreich,
Griechenland und Tyrolj

l in Waggonladuugen iu
lolusivs ncner Eichenholz - !
sd . Kastanienholz - Fässer
zu den allerbilligsten
Preisen unter Garantie
Sester Qualität L guter
Ankunft durch ei« erstes
Traubeu - Amporthaus zu!
beziehen Wege« billigster
Preise beliebe man sich au

jRudols - Mosse in
Stuttgart unt . Chiffre
8 V. 2810 zu wende«

KlrchUcye Nachrichten.
Sonntag 3 l . Aug . Vormft/glOUHr

Predigt, 2 . Kor. 4, 5— 10 . Lied
344 . ft§ 2 Uhr Christenlehre,
Mädchen . 5 , Hauptst . Schluß.
Dienstag 7 Uhr , Freitag 10 Uhr
Kinderlehre . Mittwoch ab . ftg8 Uhr
Bibelstunde oberes Schulhaus.
Ap .-Gesch . 2.

Nstiztafel.
i Steinzerkleinerungsakkord in Erz¬

grube am Donnerstag den 4 . Sept,
nachm. 2 Uhr, für Distrikt 14 , 15,
17 , 19 , 20. 23 , 25 und 26 zus.
625 obm Kalksteine.

Famitienuachrichten.
Verlobte : Theodor Hartmann , Apotheker

Calw mit Frida Schmid , Ehrang b . Trier.
Kestorbens : Freudenstadt : Lina Harter,

geb . Heuß.
Hiezu : „ Der Sonntags -Gast " Nr. 35.

»
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